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Zur 1070-jährigen Geschichte 
der Stadt Egeln gehören auch 
die Hexenverfolgungen, die es 
in der frühen Neuzeit in Egeln 
gab. Auskunft darüber gibt das 
Sterbebuch der Egelner 
Stadtkirche. In unserem 
heutigen Teil der Serie „1070 
Jahre Egeln“ beschäftigen wir 
uns also mit Hexen, deren 
Verfolgung und den Folterme-
thoden. 

Von Nadja Bergling

Egeln. Die Stadt Egeln hatte 
schon um 1300 ein Schöffen-
gericht, das jedoch nur die 
niedere Gerichtsbarkeit inne 
hatte. Die Hohe oder Blutge-
richtsbarkeit hatte der Burg-
herr, der nach dem Sachsen-
spiegel alle 18 Wochen auf dem 
Platz vor der Burg zu Gericht 
sitzen musste, wobei ihn vier 
Schöffen berieten. Später 
übernahmen diese Aufgabe die 
Amtmänner, die vom Domka-
pitel oder danach vom Preußi-
schen König ernannt wurden. 
Nicht für jeden war es sicher 
einfach, über Tod oder Leben 
eines Angeklagten zu ent-
scheiden, auch wenn die Men-
schen damals eine andere Be-
ziehung zum Tod hatten.

Zur Abschreckung waren 
alle Einwohner durch Anord-
nung gezwungen, den Hinrich-
tungen beizuwohnen. Aber 
viele Leute kamen schon aus 
Neugier und Schaulust und 
verweilten an der Stätte bei 
Speis und Trank, bis der Verur-
teilte seinen letzten Atemzug 
machte. „Eines der dunklen 
Kapitel in unserer Geschichte 
ist die Hexenverfolgung, die 
vielfach in das ‚fi nstere Mittel-
alter‘ interpretiert wird, aber 
ihren Höhepunkt in unserer 
Region erst in der frühen Neu-
zeit hatte“, erklärt Uwe Lach-
muth, Leiter des Museums an 
der Wasserburg. 

Da Denunzianten nicht öf-
fentlich auftreten muss-
ten   und oftmals noch einen 
Teil des Besitzes des Verurteil-
ten erhielten, war das Urteil, 
das mit Aussagen unter der 
Folter bekräftigt wurde, schon 
vorhersehbar. Richter, die 
nicht an den Unsinn glaubten, 
schwiegen vielfach aus Angst 
um ihr eigenes Leben.

Im Sterbebuch der Egelner 
Stadtkirche fi ndet man im 

Jahre 1612 ab März mehrere 
Zusätze neben den Namen der 
Toten wie „gerechtfertigt, de-
colliert oder gebrannt“, die 
sich bis zum Jahresende hin-
ziehen.

Zwei Frauen aus 
Tarthun angeklagt

Was damals in Egeln ge-
schah, schildert Dr. Erich We-
ber in der Festschrift „800 Jah-
re Wasserburg Egeln“. Im 
ersten Prozess 1612 wurden 
zwei Frauen aus Tarthun ange-
klagt und wie es damals hieß, 
gerechtfertigt. Darunter ver-
stand man, dass die Frauen der 
Hexerei überführt waren. Wie 
es im Kirchenbuch der St. 
Christophoruskirche eingetra-
gen ist, wurden „am 16. April 
zwei gebrannt und 1 decolli-
ert“ (das bedeutet: enthauptet). 
Die Frauen, Anna Schütze und 
Mette N.N., hatten auf der Fol-
ter fünf weitere Frauen denun-
ziert. Diese Frauen wurden nun 
verhaftet und gefoltert. Eine 
Frau Herzberg musste danach 
Urphede schwören und wurde 
entlassen. Urphede schwören 
bedeutete, dass eidesstattlich 
versichert werden musste, sich 
niemals an den Richtern rä-
chen zu wollen. Ihre Mutter, 
Frau Anna, wurde geständig, 
nachdem sie auf der Leiter mit 
angehängten Gewichten ge-
streckt und dabei mit glühen-
den Eisen „berührt“ wurde. 
Danach widerrief sie, so dass 
ein sogenanntes Gottesurteil, 
die Wasserprobe, durchgeführt 
wurde. Dabei wurde der rechte 
Daumen an die linke große 
Zehe und der linke Daumen an 
die rechte Zehe gebunden und 
danach die Angeklagte ins 
Wasser geworfen. Der Scharf-
richter stieß sie dann mit einer 

Stange bis auf den Grund hin-
ab. Da sie wieder an die Ober-
fl äche kam, galt sie als schul-
dig, denn der Teufel hätte sie 
vor dem Ertrinken gerettet. Im 
Kirchenbuch steht danach 
„Anna Müller von Tarthun ge-
rechtfertigt 71 Jahr“. Das heißt, 
sie war hingerichtet worden.

Scharfrichter kam 
zur Verstärkung

Da das Foltern den Egelner 
Scharfrichter und seine Gehil-
fen so stark in Anspruch nahm, 
schickte das Domkapitel von 
Magdeburg den dortigen 
Scharfrichter zur Verstärkung.

Die ebenfalls angeklagte 
alte Frau Schneider starb bei 
der zweiten schweren Tortur, 
was ebenfalls als Beweis ihrer 
Schuld bewertet wurde. Die 
alte Frau Duding wurde mehr-
mals schwer gefoltert, so dass 
sie ihre mitangeklagte Tochter, 
Orthia Lindemann, und eine 
weitere Tochter beschuldigte, 

die Letztere konnte aber vor 
der Verhaftung fl iehen. Frau 
Duding verstarb im Gefängnis 
und ihr Leichnam wurde öf-
fentlich verbrannt.

Ihre Tochter Orthia, verhei-
ratete Lindemann, blieb trotz 
schwerer Folterung über meh-
rere Monate hinweg standhaft 
und bekannte sich nicht schul-
dig. Ihr Ehemann hat mehr-
fach den Domdechanten Lud-
wig von Lochow um 
Entlassung aus dem Gefängnis 
gebeten.

Der damalige Amthaupt-
mann Friedrich Schütze war 
von der Unschuld der Orthia 
Lindemann überzeugt. Das of-
fen auszusprechen und in den 
Prozess einzugreifen, hätte al-
lerdings leicht dazu führen 
können, dass er selbst ange-
klagt würde. Er berichtete 
zum Domkapitel, dass sich die 
Angeklagte nicht schuldig be-
kennen würde. Daraufhin 
übersandte man alle Verhör-
protokolle an die Juristische 
Fakultät der damaligen Uni-

versität Helmstedt. Dort ent-
schied man, die Angeklagte sei 
unschuldig und nach Schwö-
ren der Urphede zu entlassen.

Das Gefängnis und die Mar-

terkammer, in der die oben be-
schriebenen Grausamkeiten 
stattfanden, sind heute noch 
im Turm und im Torhaus der 
Egelner Wasserburg zu sehen.

Serie 1070 Jahre Stadt Egeln/Frauen wurden der Hexerei überführt und hingerichtet

Hexen: Das dunkle Kapitel der Geschichte

Dieses Flugblatt aus dem Jahr 1555 zeigt eine Hexenverbrennung aus Derenburg, die es so auch in Egeln gegeben hat.  Beweise dafür fi ndet man 
in den Sterbebüchern der Stadt. 

Wolmirsleben (ner). An die-
sem Sonnabend, dem 25. Juni, 
wird in Wolmirsleben das Mit-
sommerfest auf dem Kirch-
platz der evangelischen Kir-
che St. Nikolai gefeiert. Um 
15 Uhr wird es eine Premiere 
geben. Dann zeigen die Bör-
dewichtel ihr neues Pro-
gramm „An der Elbe“. Alle 
Bürger sind dazu recht herz-
lich eingeladen und dürfen 
sich auf Überraschungen 
freuen. 

Wolmirsleben

Premiere zum 
Mitsommerfest

Westeregeln (ner). Am Ver-
einshaus in Westeregeln wird 
am Freitag, dem 1. Juli, wieder 
das große Kinderfest gefeiert. 
Für Kinder ist der Eintritt 
frei, Erwachsene zahlen einen 
Euro. Los geht es um 8.30 Uhr. 
Dann steht die Hüpfeburg be-
reit, die Bördebahn bietet 
Fahrten durch den Ort an, Rit-
ter- und Sportspiele sind vor-
bereitet und ein Wissensquiz 
ist aufgebaut. Aber auch der 
Schminkstand, die Bastel-
straße und ein Animateur 
warten auf große und kleine 
Besucher. Mittagessen gibt es 
aus der Gulaschkanone und 
vom Grill. Wie in den vergan-
genen Jahren herrscht auch in 
diesem Jahr wieder buntes 
Treiben auf dem Gelände am 
Vereinshaus. Bis 13 Uhr wird 
das große Kinderfest gefeiert, 
zu dem nicht nur die Kinder 
aus Etgersleben, Westeregeln 
und Hakeborn herzlich einge-
laden sind. 

In Westeregeln

Großes Kinderfest 
am 1. Juli

Der Hexenprozess um Orthia Lindemann wurde auf dem 4. Burgfest in 
Egeln nachgestellt.  Fotos (2): privat

Von Nadja Bergling

Egeln. Es muss etwas passie-
ren. Dieser Meinung sind auch 
die Mitglieder des Verbandsge-
meinderates Egelner Mulde. 
Sanierungsarbeiten sind in der 
Kindertagesstätte „Bördespat-
zen“ in Egeln dringend nötig.  
Vor allem die Elektroanlagen 
sind in einem schlechten Zu-
stand. Zum größten Teil stam-
men diese noch aus den Jahren 
vor 1989. Seit dem ist nichts 
mehr verändert wurden. Ka-
belisolierungen sind porös, Ver-
teilerkästen entsprechen nicht 
mehr den Vorschriften und 
werden teilweise schon zur Ge-
fahrenquelle. In den Bereichen, 

in denen sich die Kinder auf-
halten, gibt es offene Steckdo-
sen. 

Weitere Arbeiten sind im 
Brandschutz dringend nötig. 
Entsprechende Türen müssen 
eingebaut werden. Auch 
Rauchmelder fehlen in der 
Einrichtung. Ein weiteres Pro-
blem ist, dass die Kita noch 
nicht an das öffentliche Versor-
gungsnetz angeschlossen ist. 
Die bestehende Klärgrube ist 
abwassertechnisch völlig un-
wirksam (die Volksstimme be-
richtete).

Mit den Sanierungsmaßnah-
men wird sich nun noch einmal 
der Verbandsgemeinderat 
Egelner Mulde bei seiner mor-

gigen Sitzung befassen. Der 
Träger, der Deutsche Paritäti-
sche Wohlfahrtsverband, wird 
bei dieser Sitzung die Sanie-
rungsmaßnahmen in der Kita 
vorstellen. Im Anschluss wird 
der Rat darüber beschließen. 

Die Sitzung fi ndet morgen 
um 19 Uhr im Sitzungssaal des 
Rathauses in Egeln statt. Wei-
tere Themen sind unter ande-
rem die Dacherneuerung der 
Kita „Rappelkiste“ in Etgers-
leben, die überplanmäßige 
Ausgabe für die Sanierung des 
kleinen Beckens im Waldbad in 
Egeln und die Jahresrechnun-
gen 2007 und 2008. Auch die 
Bürger sind zu dieser Sitzung 
eingeladen. 

Träger stellt Maßnahmen vor

Rat befasst sich mit Sanierung der Kita „Bördespatzen“

Dringende Sanierungsarbeiten sind in der Kita „Bördespatzen“ in Egeln 
nötig. Foto: Nadja Bergling

Egeln (ner). Im Rahmen des 
Kräuterbauernmarktes fi ndet 
am Sonntag, dem 10. Juli, ein 
Turnier um den Egelner Stadt-
meister im Bogenschießen 
statt. Interessenten sollten 
sich an diesem Tag um 10.30 
Uhr vor der Storchenscheune 
auf der Wasserburg einfi nden. 
Teilnehmen können jedoch 
nur Egelner oder ehemalige 
Egelner. Immerhin handelt es 
sich um die Stadtmeister-
schaft.

Geschossen wird mit traditi-
onellen Bögen, die ebenso wie 
Pfeile bereitgestellt werden. 

Die Startgebühr beträgt für 
Kinder zwei Euro und für Er-
wachsene fünf Euro. Die Sieger 
jeder Kategorie bekommen ei-
nen Pokal, alle anderen Teil-
nehmer eine Urkunde. 

Ebenfalls ist an diesem Tag 
ein Bogenbauer aus Niedern-
dodeleben vor Ort, der Bogen-
sportartikel anbietet und Aus-
kunft über diese Sportart 
geben wird. Auch Leute, die 
Interesse für diesen Sport he-
gen und gern öfters Bogen 
schießen würden, können sich 
dort einfi nden, um über weite-
re Schritte zu reden.

Am 10. Juli in Egeln

Stadtmeisterschaft 
im Bogenschießen

AUS DER REGION

Eickendorf (ky). Ein voller 
Erfolg ist das 3. IFA und Ostmo-
bile Treffen in Eickendorf ge-
wesen. 146 Fahrzeuge wurden 
auf der Ausstellung am Sonn-
abend gezeigt, das sind 21 mehr 
als im Vorjahr. „Für uns ist das 
Rekord“, schätzt Björn Rei-
mann vom Organisatorenteam. 
Insgesamt sei die Veranstaltung 
gut bei den Ausstellern und Be-
suchern angekommen, weiß er 
aus den Gesprächen.

Unter anderem haben sich 
am Sonnabend 53 Zweiräder 
präsentiert, „dazu zählen Mo-
fas, Mopeds sowie Motorräder 
mit oder ohne Beiwagen“, er-
klärt er. Trabi, Skoda, Lada und 
Co. haben insgesamt 74 Fahr-
zeuge ergeben. Und von den 
ganz großen haben sich elf Lkw 
gezeigt. Außerdem dabei, und 

das hat die Schönebecker im 
Organisationsteam vor allem 
gefreut, waren acht Traktoren. 
„Davon stammen zwei aus der 
Schönebecker Produktion“, er-
zählt Reimann. Besonders 
macht den Besuch dieser Fahr-
zeuge, dass Schönebeck einst 
die Wiege des Traktorenbaus 
gewesen ist. 

Der blaue ZT 300 gehört ei-
nem jungen Mann aus Chem-
nitz“, schwärmt der Schönebe-
cker. Der rote RS09/GT124, der 
im Foto neben dem Blauen 
steht, gehört einem Mann aus 
dem Jerichower Land. „Der 
Traktor soll einst als Hausmeis-
terfahrzeug im Traktorenwerk 
gedient haben“, berichtet Rei-
mann weiter. Der heutige Besit-
zer habe den roten Traktor vor 
dem Schrottplatz gerettet.

3. IFA und Ostmobile Treffen ist voller Erfolg

Trabi-Fans und Co. in Eickendorf

Der Sonderpreis für die weiteste Anreise geht an die 
Eilenburger Trabifans. Sie sind mit drei Trabis, einem 
Versorgungsfahrzeug (Opel) mit Anhänger und acht 

Mann angereist zum 3. IFA und Ostmobile Treffen in 
Eickendorf. Sie gehören zu den 146 Ausstellern, die 
sich am Sonnabend präsentierten. Foto: privat

Zurück zu den Wurzeln: Der blaue ZT300 ist im Traktorenwerk Schöne-
beck produziert worden. Foto: privat


